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XII] LIBER IIII. 461

voce quos reddas:
carmine curae.

Jage zu singen ; und wann sollte
sie auch die Weisen dieses Lie¬
des lernen, und von wem ? son¬
dern er selbst wird ihr dann
beim Gelage Lieder und Weisen

minuentur atrae H5

angeben , und sie wird sie mit
ihrer lieben Stimme lebendig
machen : also ein Programm,
ähnlich wie in III 28.

ΧΠ.
Auf die froh gestimmte , aber ernste Gefühlssaiten be¬

rührende Einladung an die Geliebte läßt Iloraz eine durchaus
scherzhaft gefaßte an einen Freund folgen : scherzhaft ist die
derbe Moral , die aus der zarten Frühlingsschilderung dos Ein¬
gangs ( 1— 12) gezogen wird , scherzhaft das, so energisch ge¬
äußerte Verlangen , daß der Gast sich mit einem Büchschen
Narde den Genuß von Horaz’ Calener erkaufen müsse ( 13 — 24t,
scherzhaft die Mahnung des Schlusses, einmal recht gründlich
' dumm ' zu sein ( 25— 28) .

Der Gast, Vergilius, hat mit dem Dichter der Aeneis nichts
gemein — war doch dieser schon 19 gestorben — sondern
wird in v. 25 als ein Geschäftsmann charakterisiert, der nach
v . 15 und 24 in den Häusern der vornehmen Jugend als gern
gesehener Gast verkehrt.

Iam veris comites, quae mare temperant,
inpellunt animae lintea Thraciae,
iam nee prata rigent nec fluvii strepunt

hiberna nive turgidi.

1 —12 . Die Schilderung des an-
brechenden Frühlings sollte, an¬
ders als in I 4 und IV 7 , vom
Leser verstanden werden als Va¬
riation eines berühmten und von
jüngeren Dichtern mit Vorliebe
nachgeahmten Epigramms des
Leonidas , das beginnt : A n ).Aue
ώυηΐυ s · xni ytiu λαλη/εναη χΛι-
δώ >’ ήδη μίιιβϊι,ιχεν χώ χαρ/ets
ζέφνρυβ ' Ιιιμωνεί δ* άνΟ’/,ΰσι,

οεσίγηχεν δδ Ο'άλασσα χύμασι xni
τρηχεί TTvfAi/rtTi βραοπομένη ΑΡ.
X 1. Wir besitzen davon nicht
weniger als sieben Variationen,
die alle darauf hinanslanfen, den
Schiffer zu neuer, unter Priapos'
Schutze stehenden Fahrt zu er¬
muntern : daher setzt auch H . den
entsprechenden Zug an die Spitze.
Aber zum Unterschied von den
Griechendisponierter schematisch
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nidum ponit Ityn flebiliter gemens 5
infelix avis et Cecropiae domttS
aeternum opprobrium , quod male barbaras

regum est ulta libidines.

dicunt in tenero gramine pinguium
custodes ovium carmina fistula 10
delectantque deum cui pecus et nigri

colles Arcadiae placent.

nach den Begriffen unbelebte
Natur — diese wieder nach dem
zu i 34, 9 erwähnten Schema ge¬teilt in Meer , Land und Flüsse —,Tier , Mensch , und hebt durch
die mythischen Bilder das Ganze
in die höhere Sphäre der Lyrik.
Dieser mythischen Färbung dient
auch der Ausdruck animae Thra¬
ciae statt des sonst üblichen
animae ventarum ; Thrakien ist
die homerischeHeimat der Winde:
II . Ψ 229 , danach Θυήιιοαι nroat
Soph. Antig . 589 . Gemeint kann
hier rnr der Zephyr sein , wie
die erwähnten Epigramme und
Stellen wie I 4 , 1 ; IV 7 , 9 ; epp.I 7,13 cum Zephyris . . et hirun¬
dine prima zeigen ; sowohl die
voraufgenommeneApposition (zu
I 1, 6) veris comites wie der Aus¬
druck nnimne ‘Hauch’ schloß für
den römischenLeser trotz Threicio
aquilone ep . 13, 3 und Thracio
vento I 25 , 11 jedes Mißverständ¬
nis aus.

5 . infelix avis die Schwalbe
als Frühlingsvogel veris prae¬nuntia Ovid . fast . II 853 « ·■· elos
χλντάIniiueή tminfj . Simonid . 74;in sie ist Prokne , des attischen
Königs Pandion Tochter — daher
Cecropiae domus Κιχυοπίδε* S'
ήγράα, AP . X 6 — verwandelt,als sie die Untat , welche ihr
Gatte der Thrakerkönig Tereus
an ihrer Schwester Philomela
verübt,· durch die Tötung des
eigenen Kindes Itys gerächt:

Philomela aber ward zur Nachti¬
gall . So haben aber erst die
Römer ifür uns zuerst Virgil
georg . IV 15 ) , wohl weil sie
Philomela falsch von uikoe ab¬
leiteten , die Sage verkehrt (falls
bei Agatharchides Phot . p. 443
ZU lesen ist Φιλομήλαν uiv
(yehhiivos , ΙΙυόκιιν di ) aqdöros
έξαλλάίαι μουψήι ) , welche ur¬
sprünglich der Natur und Ety¬
mologie gemäß die um Itys kla¬
gende Mutter zur Nachtigall,
Philomela dagegen zur Schwalbe
weiden ließ. Als Klage fassen
aber auch Griechen das Zwit¬
schern der Schwalbe auf, schon
Hesiod ( dtjttuoyfiq Hat dtoris χε¬
λίσιοι· op . 508 ) , dann z . B . Mna-
salkas : Toa ! t.a μιτνροιιένα Hav-
dio -ti παρι

‘λένε tpona . . τιητε
navauiyios γοάεις άι ft h ώιι a χε-
lidtir· AP . IX 70.

7. opprobrium aeternum , da
mit dem alljährlich wiederkehren¬
den Vogel die Erinnerung an
diese Untat sich stets erneut.
Um das Unglück der Prokne und
ihren Frevel als Gegensätze emp¬finden zu lassen, ist opprobriumnicht als Apposition , soudern
durch et attributiv angeschlossen.Als Gegensätze sind auch das
‘attische ’ Haus und die barbarae
libidines gedacht; der Plural re¬
gum generalisiert die Vorstellungder libidines — regias. — tenero,weil verno. — Pan - Faunus : I
17 , 10.
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adduxere sitim tempora , Vergili:
sed pressum Calibus ducere Liberum
sj, geptis, iuvenum nobilium cliens, 15

nafdo vina merebere . - <J k !' --futi

nardi parvus onyx eliciet cadum,
qui nunc Sulpiciis accubat horreis,
spes donare novas largus amaraque

curarum eluere efficax .
' 20

ad quae si properas gaudia , cum tua

13 . Der plötzliche Umschwung
der Stimmung wirkt bewußt ko¬
misch : die zarte lyrische. Schil¬
derung schien aut ein ganz an¬
deres Ziel loszugehn als auf ein
prosaisches ‘Da hat man Durst ’ :
es ist in der Tat das einzige Mal,
daß H . das Weintrinken physio¬
logisch statt psychologisch moti-
jriert . Rückblickend wird man
nun alle Einzelzüge als Um¬
schreibungen des Satzes ‘es wird
warm ’ auffassen. Im Lied des
A )kaios (fr 45 ) . aus demAthenaeus
X 430 b zitiert ' ήuof άι Itiunei r«s
έηάιυν έρχ4///έι υιο , και noo-
eXd 'wv * ^έν Si κερνάτε το > {ηλι-
ά8 >ον örrt τάγιατα κρατήρα ist

, , , gewiß die Wirkung nicht die
^ " “gleiche gcweseu. — Calibus·. I

31 , 9. — cliens: Vergilius ver¬
kehrt als Klient , also selbst nicht
nobilis, in den feinsten Häusern
und salbt sich, wie es der gute
Ton der jeunesse doree verlangt,
mit den kostbarsten Parfüms : so
soll er dem Freund , der solchen
Luxus gelegentlich zu schätzen
weiß (Π II , U>) , auch einmal
etwas davon abgeben . — mere-
bere: das Futurum im Sinne
einer Aufforderung ‘wirst du dir
verdienen müssen’.

17 . onyx das Salbbiichschen —
so schon Kallimachos (Catull. 66 ,
83 ) — von dem Stein , quem ca¬

vant et ad vasa unguentaria , quo¬
niam optime servare incorrupta
dicitur Plin . XXXVI 60 . Ein
Instiges Bild , wie das kleine
feineFläschchen den ungeschlach¬
ten Tonkrug aus seiner Ruhe
heranslockt . — Sulpiciis horreis,
in den großen Speichern am
Emporium unterhalb des Aventin,
auclihorrea Gidbaeoder Galbiana,
ursprünglich der Familie der Sul¬
picii Galbae gehörig , auf In¬
schriften oft erwähnt : hodieque
Gidbae horrea vino et oleo et
similibus aliis referta sunt Porph.
Dort lagerten die eingeführteu
Güter und wurden, wie unsere
Stelle lehrt , auch unmittelbar von
dort ans an die Konsumenten
verkauft , wahrscheinlich billiger
als in der taberna vinaria. Denk¬
bar wäre freilich auch , daß H.
einen größeien Posten Calener
Wein bezogen und, da das hor¬
reum (111 28 , 7) seines Hauses
nicht ausreicht, dort eingelagert
hat . Jedenfalls soll die Orts¬
angabe dem Virgil klarmachen,
daß er ohne seine merces nicht
darauf rechnen kann, bei H . einen
Trunk zu finden.

21 . gaudia·, ut tarnen noris
quibus advoceris gaudiis IV 11 ,
13 . si properas ‘wenn du ihnen
zustrebst ’. Da zur Eile , mit der
man eine Tätigkeit betreibt , das
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velox merce veni : non ego te meis
inmunem meditor tinguere poculis,7 plena dives ut in dQmo.

verum pone moras et studium lucri, 25
nigrorumque memor dum licet ignium
misce stultitiam consiliis brevem : / %r k*ce.fSiidulce est desipere in loco.

"'■*jlrp *, α ,-Λ.
u ert?

eifrige Verlangen nach dem Ziele
führt , tritt mit properare häufig
dieser letztere Begriff in den
Vordergrund : III 24, 62 ; epp . I
8, 10 cur nie funesto properent
arcere veterno·, Verg. aen. VII 263
nostri si tanta cupido est , si iungi
hospitio properat soeiusqne vo¬
cari — mene bleibt in dem mit
merehere angefangenen Bilde. Es
scheint übrigens unter Freunden
nicht selten gewesen zu sein, daß
der zum Gastmahl Geladene eine
Kleinigkeit zum Nachtisch n . dgl.mitbrachte : nur unter dieser Vor¬
aussetzung ist Catulis 13 . Gedicht
zu verstehen. Vgl . auch Gell . VII
13 , 2 cum domum suam nos vo¬
caret {Taurus ), ne omnino ut di¬
citur inmunes ( v . 23 ) et asymboliveniremus, coniectahamus ad ce¬
nulam non cuppedias ciborum
sed argutias quaestionum, — tin¬
guere Tfyyfti ; τέγγε πι·η\αοι·α$
oiru> ist der Anfang eines be¬
rühmten alkäischen Trinkliedes
(fr. 3!)).

25 . verum abbrechend wie epp.
1 12 , 21 : H . läßt den Scherz
fallen : er weiß wohl, daß nicht
die Forderung der Salbe, sondern
die Last der Arbeit den eifiigen
Geschäftsmannvielleicht abhalten
könnte , der Einladung zu folgen.
morae sind die konkreten Ge¬

schäfte , studium lucri das bei
ihnen festhaltende Abstraktum.
— nigri ignes die Flamme des
Scheiterhaufens, deren mächtig
aufsteigender Qualm als Symbol
des niger Orcus (IV 2 , 23 ) er¬
scheint ; vgl. Virgils Schilderung
der Bestattung : subiectisque igni¬
bus atris conditur in tenebras
altum caligine caelum aen . XI
.186. — consiliis Dat , denn ihnen
soll ein Zusatz von stultitia ge¬
geben werden : potare . . incipiam
pntiarque vel inconsultus haberi
epp. I 5 , 15 . Das derbe stultitia
entspricht dem jovialen Ton des
Gedichts und wird durch desipere
noch überboten. Aber der (bei
H. äußerst seltene ) sentenziöse
Schluß steht mit recepto dulce
mihi furere est amico II 7 , 28
und insanire iuvat III I !), 18
nicht ganz auf gleicher Stufe:
dort (und so wohl auch in dem von
Seneca aus einem Graecus poetazitierten aliquando et insanire
ineundum est dial. IX 17 , 10 vgl.
Menauders xai acapni rjrat t 1
icta Sfi 421 K .) handelt es sich
um bacchantisches Toben, hier um
einen Verzicht auf das, was dem
Geschäftsmann als sapientia er¬
scheint , die nüchterne , berech¬
nende Klarheit , zugunsten unbe¬
kümmerten Leichtsinns.
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